
Wie wirkt der Zeolith bei Radioaktivität  

 

Im Westen wurde das Gestein vor allem durch seinen Einsatz nach der 

Reaktorkatastrophe von Tschernobyl bekannt, da es sich für die Therapie von 

Strahlenopfern eignet. Bei der Ausleitung von Cäsium 137 und Strontium 90 ist der 

Einsatz wissenschaftlich dokumentiert. Durch frühzeitige Anwendung konnte in der 

Folge Zehntausenden Menschen geholfen werden. 

 

 Auch beim vorbeugenden Schutz gegen „Strahlenerkrankungen“ ist das Gestein sehr 

effektiv, vor allem in Kombination mit anderen Naturmitteln wie etwa Spirulina 

platensis. Nach dem Atomunglück von Fukushima rückt diese Anwendung 

zunehmend in den Blickpunkt der Öffentlichkeit. 

 

 
In unserer Zeit werden wir immer mehr von Substanzen bedroht,die schwere  

Langzeitschäden verursachen.Ich denke hier an radioactives Cäsium und 

Strontium,erstmals bei Tschernobyl und zuletzt durch Fukuschima bekannt. 

Cäsium verursacht Hodenkrebs,Strontium Knochenkrebs – beide Substanzen können 

durch Z. gebunden werden und aus dem Organismus entfernt werden.Das ist sicher 

auch ein nicht unwesentlicher Nutzen für Diabetiker,die ja durch IhreKrankheit von 

Haus aus schon mit genug Einschränkungen und Spätschäden zu kämpfen haben. 

 
 

Bindung und Ausscheidung radioaktiver und anderer giftiger Partikel 

 

 Mikrozeolith bindet nachweislich auf ganz natürliche Weise aufgrund seiner 

ionisierten Oberflächen- und Hohlraumeigenschaften höchst wirksam und gründlich 

auch radioaktiv strahlende Partikel. Es wurde deshalb zur Dekontamination nach dem 

Tschernobyl-GAU tonnenweise verwendet und hat sich dabei als sehr wirksames 

Mittel (in einer Kombination mit anderen Mitteln) zur Entgiftung von Menschen, 

Tieren, Nahrung, Boden und Wasser bewährt. 

(http://www.doebelin.org/nic/tools/zeo/chem-schueler.pdf, S. 10) 

 

Auch Apfelpektin hat sich hierfür nach Tschernobyl bestens bewährt. 

 

Hand nach rechts Die Bindungs/Reinigungs/Ausscheidungseigenschaft von 

Mikrozeolith (und Apfelpektin) ist äußerst nützlich bzw. gar überlebenswichtig 

natürlich auch in allen sonstigen Fällen, wenn in den Körper durch Atmung, 

Nahrung, Getränke, Haut, Schleimhäute oder Verletzungen sonstige Umweltgifte, 

nebenwirkungsreiche Medikamente oder Fallout von Chemtrails, Feinstaubpartikel 

etc.) gelangen. Sie alle können durch Mikrozeolith adsorbiert (aufgesogen), z.T. 

chemisch neutralisiert und dann auf dem üblichen Weg problemlos aus dem Körper 

ausgeschieden werden. 

 



Zeolith (Klinoptilolith) ist wegen seiner Beschaffenheit in der Lage, die verbreiteten 

Radionuklide Cäsium-137 zu 95% und Strontium-90 zu 80% aufzunehmen 

(Filterfunktion von Zeolith). Die Beimischung von Zeolith (Klinoptilolith) in 

Nahrungsmitteln bewirkt Untersuchungen zufolge z.B. einen drei- bis fünffach 

stärkeren Abbau von Cäsium-137 im menschlichen Körper. Zeolith selbst wird nicht 

verdaut oder gespeichert, der menschliche Körper scheidet das Mineral nach der 

Aufnahme der giftigen Radionuklide aus. (Auch für Apfelpektin gilt dies) 

Auch Montmorillonit (Natriumbentonit) und Attapulgit (Palygorskit), beides 

natürlich vorkommende siliziumhaltige Tonminerale, wurden neben Zeolith 

(Klinoptilolith) als Suspension zur äußeren Anwendung erfolgreich erprobt und 

reduzieren schon eine äußere radioaktive Kontamination nach radioaktivem 

Niederschlag (Fallout) erheblich. (www.zeolithwelt.de/news/zeolith-gesundheit-

medizin) 

 

Auf diese Weise können am ehesten durch Apfelpektin und Zeolith auch die mikron-

kleinen Aluminiumpartikelchen, Bariumsubstanzen, radioaktives Strontium 90 und 

sonstigen chemischen und biologischen Falloutbestandteile aus Chemtrails gebunden 

und aus dem Körper befördert werden! 

 

Hand nach rechts Blut, Lymphe, Leber, Nieren, Verdauungstrakt, Bindegewebe etc. 

werden aufgrund dieser Mikrozeolith-Eigenschaften entlastet, entgiftet, gereinigt und 

die vollgesogenen Mikrozeolithteilchen durch Kot, Urin, Haut und Schleimhäute 

ausgeschieden. 

 

Allerdings sollten zusätzliche Maßnahmen getroffen werden, die bis zur Ausleitung 

bereits durch schädliche Frequenzen erfolgten Belastungen der verschiedenen 

Funktionen, Drüsen, Organe, Gewebe etc. auszugleichen. Dazu sollten 

Mittel/Methoden hinzugenommen werden, die möglichst viel Lichtenergie und ein 

breites Angebot an Lichtfrequenzen enthalten, z.B. Bio-Lichtkonzentrate oder das 

Lichtprodukt Vitamin D. 

Anwendungsbeispiele für den Nutzen von Zeolith nach radioaktiver Verstrahlung 

 

    * Schon 1945 wurden Menschen in Hiroshima und Nagasaki nach den 

Atombombenabwürfen gegen die Folgen der radioaktiven Verstrahlung mit 

Klinopthilolith-Zeolith behandelt. 

(http://www.regenbogenkreis.de/darmreinigung/inhalt-darmreinigung/zeolith.html) 

 

    * Die in Tschernobyl radioaktiv verstrahlten Arbeiter wurden mit Zeolith 

behandelt. (http://pendragon813.blog.de/2011/03/13/zeolith-absorbiert-

radioaktivitaet-10817445/) 

 

      Eingesetzt wurden in Tschernobyl die Zeolithe wie folgt: 

          o Der Boden im Reaktorgebiet wurde abgetragen und gewaschen, die 

Waschlösung wurde anschließend durch eine Zeolith-Filteranlage gereinigt. 



          o Um den Reaktor wurden Barrieren aus Zeolithmaterial gebaut, um bei 

Hochwasser die Verseuchung des Flusses zu verhindern. 

          o Gemüse wurde in Gewächshäusern angebaut, in denen die Erde mit 

zeolithreichem Tuff angereichert war (Zeoponics), wodurch sich die Konzentration 

von Cs137 und Sr90 in den Pflanzen um 50–70% verringerte. 

          o Auch dem Viehfutter wurde Zeolithpulver beigemischt (1–3 g Klinoptilolith 

pro Kilogramm Körpergewicht). Die Konzentration von Radionukliden verringerte 

sich dadurch im Fleisch um 50–70 %, in der Milch sogar um 80–85 %. 

          o Zeolithe in der menschlichen Nahrung verstärkte den Abbau von Cs137 im 

menschlichen Körper um Faktor 3–5. Die Mineralien selbst sind vollkommen 

unverdaulich und werden nach der Aufnahme von Cs und Sr ausgeschieden. 

          o In speziellen Waschmaschinen wurden Kleider mit zeolithhaltiger 

Suspension gewaschen.  

      Quelle: http://www.doebelin.org/nic/tools/zeo/geo-schueler.pdf 

    * In der radioaktiv verseuchten Stadt Tshelyabinsk in Russland, Ural, wurden 

Kinder mit stark erhöhten Werten von Cadmium, Kupfer, Chrom, Nickel und Blei 

durch den Einsatz von Zeolith nach 4 Wochen von diesen Schadstoffen befreit. Sie 

nahmen täglich 3-5 Gramm des Zeolith-Vulkanminerals ein. 

(http://www.regenbogenkreis.de/darmreinigung/inhalt-darmreinigung/zeolith.html) 

 

    * US-Behörde hat tonnenweise Zeolith eingelagert, auch zur Wasserreinigung 

nach radioaktiven, nuklearen Unfällen (http://www.arnold-

chemie.de/downloads/Naturzeolithe.pdf) 

    * Im Idaho National Engineering Laboratory wurde Abwasser aus einem mit 

Cs137 und Sr90 verseuchten Treibstofflager mit Zeolith gereinigt. Der 

Reinigungsgrad betrug 99.5 %, und auch im Savannah River Plant wurden 99% des 

Cs137 aus Abwasser entfernt. Quelle: http://www.doebelin.org/nic/tools/zeo/geo-

schueler.pdf 

    * Zeolith holt das radioaktive Caesium137 aus dem Körper heraus; die Entfernung 

von Radiocäsium wurde bei Kaninchen gezeigt (http://www.arnold-

chemie.de/downloads/Naturzeolithe.pdf) 

    * Hand nach rechts Zeolith wurde Kühen verfüttert, welche das radioaktive 

Cäsium aufnahmen. Es bewirkte, dass die Milch weniger radioaktiv wurde. 

(http://www.organische-chemie.ch/chemie/2007mae/zeolith.shtm) 

    * Der radioaktiv verseuchte Reaktor von Tschernobyl wurde mit 22 000 Tonnen 

Zeolith im Zement ummantelt und damit strahlungssicher gemacht.  

 

Mehr dazu s. Zeolithe - Entstehung und Vorkommen. Fallbeispiel Einsatz in 

Tschernobyl Ausführlicher Artikel. 

 

Hand nach rechts Nach den mehrfachen AKW-GAUs im japanischen Fukushima 

2011 werden Zeolith und Apfelpektin wohl ebenfalls die wahrscheinlich wichtigste 

Vorbeugungs-, Bindungs- und Ausscheidungsfunktion aller 

radioaktivitätsausscheidenden Mittel überhaupt einnehmen - freilich nur bei jenen, 



die solche Infos kennen und nicht blindlings den 'offiziellen Verlautbarungen' 

vertrauen. (www.zeolithwelt.de/news/zeolith-gesundheit-medizin) 

 

Gerade in Zeiten starker Belastung durch Gifte, Chemtrails (in denen nachweislich 

u.a. radioaktives Strontium90 enthalten ist!), oder radioaktiviem Fallout etc. sind 

diese Partikel-bindenden entgiftenden und natürlich und rasch ausscheidenden 

Fähigkeiten von zunehmend größerer Bedeutung. 

Übersicht der wichtigsten Silizium-Wirkungen im menschl. Körper 

Natur-Klinoptilolith-Zeolith gegen Atomreaktorstrahlung 

1 Radioprotective Wirkung von Natur-Klinoptilolith-Zeolith 
Am 15.04.2011 berichteten die Medien, dass in Fukushima erstmals das Naturmineral Zeolith zum 

Schutz gegen die Atomreaktorstrahlung und zur Filterung des Wassers eingesetzt wurde. Mit 

Zeolith ist der Natur-Klinoptilolith-Zeolith gemeint. Die radioprotective Wirkung von Natur-

Klinoptilolith-Zeolith wurde von zahlreichen Forschern beschrieben, z. B die Aufnahme von 
90

Str, 
137

Cs, 
60

Ca, 
45

Ca und 
51

Cr und anderen Radionucliden in den Poren der Kristallgitter des Natur-

Klinoptilolith-Zeolith [Pavelič und Hadžija 2003; Mumpton 1978; Mercer und Ames 1978; 

Novgorodtzev et al. 2010; Misaelides et al. 2010]. 

Die Zugabe von Natur-Klinoptilolith-Zeolith in das Futter von Hühnern mit 2,5 %, 5 % und 10 % 

Anteil am Gesamtfutter hat Caesium 137 aus allen untersuchten Organen (Leber, Nieren und 

Muskulatur) eliminiert [Valcke et al. 1997]. Mizik et al. [1989] und Vitorivič et al. [1997] haben 

dekontaminative Effekte von Natur-Klinoptilolith-Zeolith bei präventiver Applikation an 

24 Stunden danach bestrahlten braunen Ratten beobachtet. 

2 Unverständnis für zögerlichen Einsatz von Natur-

Klinoptilolith-Zeolith in Fukushima 
Mir als Experten ist es unverständlich, dass in Fukushima der Einsatz von Klinoptilolith-Zeolith so 

spät, also erst nach mehr als einem Monat nach der Katastrophe geschieht. Der Reaktorunfall war 

bekanntlich am 11.03.2011. 

Aus dem einschlägigen Schrifttum geht hervor, dass die Japaner Zeolith schon bei 

Strahlenverletzten der Atombombenabwürfe in Hiroshima und Nagasaki zur Ausleitung von 

Radionucliden eingesetzt haben. Außerdem liegen große Erfahrungen über Wasserfilterungen und 

Therapien mit Klinoptilolith-Zeolith von dem Reaktorunfall 1986 in Tschernobyl vor. 

In Japan ist der Klinoptilolith-Zeolith in der Medizin bekannt. Von 39 Patenten „Zeolith in der 

Medizin“ in den Jahren 1986-2002 hat Japan 13, Russland 11, USA 7, Ukraine 3, UK 2, 

Deutschland 2 und Europa 1. 

Es gibt bisher keine Informationen darüber, dass der Zeolith (in Deutschland und Österreich als 

Natur-Klinoptilolith-Zeolith in Form von Rezepturarzneimittel und als Medizinprodukt erhältlich) 

zur Behandlung der Strahlenbetroffenen und zum Schutz gegen die Atomreaktorstrahlungen 

eingesetzt wurde. Je früher der Natur-Klinoptilolith-Zeolith zur Behandlung von Bestrahlten zur 

Anwendung kommt, desto größer ist der zu erwartende therapeutische Effekt. Das ist der Stand der 

Erkenntnisse russischer Experten, die Klinoptilolith-Zeolith bei Strahlenbetroffenen der 

Reaktorkatastrophe in Tschernobyl angewendet haben. 

3 Erfahrungen von Tschernobyl sollten als erstes genutzt werden 
Natur-Klinoptilolith-Zeolith kann auch präventiv eingesetzt werden. Anstatt dieses Naturmineral zu 

empfehlen, wird jedoch in Japan Jod angeboten, das nicht das ganze Spektrum abdeckt, wenn es 

überhaupt nützlich ist. 



In Tschernobyl wurde vor allem Caesium 137 und Strontium 90 freigesetzt. In Fukushima soll 

(nach Medienberichten) auch Plutonium freigesetzt worden sein. Infolge der Ionenaustausch- und 

Adsorbentfunktion vermag Natur-Klinoptilolith-Zeolith diese Radionuclide zu binden. und aus dem 

Körper zu eliminieren. 

Der Einsatz von Klinoptilolith-Zeolith in Tschernobyl, auch mit auf Initiative japanischer Ärzte, 

kam zwar für viele zu spät (weil man sich nicht rechtzeitig darauf besonnen hat), aber dennoch 

konnte einem Teil dieser Opfer geholfen werden, ihre Strahlungserkrankungen zu lindern oder zu 

beseitigen. Darüber gibt es ausführliche wissenschaftliche Arbeiten, auf die ich noch 

zurückkommen werde. 

Aus meiner Sicht wäre aus den nachfolgend angeführten Erkenntnissen der russischen Ärzte 

zu schlussfolgern, dass jedes Atomkraftwerk eine große Reserve an Klinoptilolith-Zeolith 

anlegt, um im Notfall schnellst möglich darauf zurückgreifen zu können. Es müsste 

 erstens Klinoptilolith-Zeolith für technische Zwecke, 

 zweitens für die medizinische Anwendung, 

 drittens für die Wasserfiltrierung und 

 viertens zur Verfütterung an Nutztiere vorhanden sein. 

Für mich habe ich jedenfalls die Schlussfolgerung gezogen, präventiv täglich 6-10 g 

Klinoptilolith-Zeolith einzunehmen. Das tue ich schon seit über 10 Jahren, genauso auch 

meine Frau. 

Mit dem Natur-Klinoptilolith-Zeolith sind nicht nur Radionuklide und Umweltgifte aus dem 

menschlichen und tierischen Organismus auszuleiten, sondern auch gleichzeitig 

gesundheitsfördernde Mineralien in ausreichender Menge den Menschen zur Verfügung zu stellen, 

die der Strahlenkranke dringend benötigt. 

Die folgende Zusammenfassung zur Ausleitung von Radionukliden stützt sich auf 

wissenschaftliche Publikationen, schriftliche und mündliche Berichte von russischen Ärzten die 

Tschernobylopfer behandelt haben. Diese können als Ergebnisse einer Versorgungsforschung 

bewertet werden. Studien im klassischen Sinne gab es kaum. Das ist verständlich, weil im 

Vordergrund die medizinische Versorgung und die Rettung von Menschen stand. Außerdem 

herrschte Chaos. 

In dem Chaos, das auch noch in den Jahren nach 1986 in Tschernobyl bestand, sind kaum exakte 

Registrierungen vorgenommen worden (teilweise sind ganze Dörfer ausgerottet worden). In der 

Ukraine sollen von 1986 bis 1994 125.000 Personen an der Strahlenerkrankung gestorben sein. Wie 

viele heute noch bestrahlt werden, weiß man nicht. Cäsium 137 hat eine Halbwertzeit von 

30,1 Jahren. Wo es sich niedergeschlagen hat, strahlt es also noch weiter und kann in Pilzen, 

Gemüse und im Grünfutter für Tiere vorhanden sein. In Bayern sind noch heute Caesium-

verseuchte Pilze zu finden und strahlende Waldschweine, die diese Pilze fressen [ZDF Fernsehen]. 

Zusammenfassend lassen sich nach dem heutigen Erkenntnisstand auf der Grundlage zahlreicher 

wissenschaftlicher Arbeiten für die Behandlung der „Strahlenerkrankungen“ mit Natur-

Klinoptilolith-Zeolith [Bgatova und Novoselov 2000; Tsherbo und Zeldin 1998; Volkova 1998; 

Vasilenko 1992; Moskalev und Yu 1992; Pinčuk et al. 1991; Kuzin und Kolylov 1983; Kiselev 

1960] folgende Aussagen treffen: 

 Natur-Klinoptilolith-Zeolith erwies sich als ein nützliches Mittel zum vorbeugenden Schutz 

gegen Strahlungen, besonders dann, wenn es mit anderen Naturmitteln, z. B. Spirulina 

platensis und / oder mit Vitaminkomplexen in der Zusammenstellung Vitamin A, B, C oder 

A, C, E, appliziert wurde. 

 Bei den Strahlungsgeschädigten Tschernobylopfern erwies sich als Therapeutikum der 

Natur-Klinoptilolith-Zeolith in Kombination mit dem Vitaminkomplexen A, C, E oder A, B, 

C als Erfolg versprechend. 

 Bei der Ausleitung von radioaktivem Strontium 90 und Cäsium 137 erwies sich der 

Komplex Natur-Klinoptilolith-Zeolith mit Blaualgen (Spirulina platensis) als effektiv. 



Wichtig für die Ausleitung von Cäsium 137 und Strontium 90 ist der sehr frühe Beginn des 

Einsatzes von Natur-Klinoptilolith-Zeolith mit den entsprechenden Kombinationsmitteln. 

 Möglichst soll die Ausleitung in den ersten zehn Tagen nach dem Strahlungseinfluss 

erfolgen. 

 Bezüglich der Effektivität der Behandlung von Strahlenkranken mit Natur-Klinoptilolith-

Zeolith ist die Art der Bestrahlung zu beachten. 

Leichter ließen sich primär entstandene (durch direkte Strahlung) Strahlenschäden therapeutisch 

mittels Natur-Klinoptilolith-Zeolith bewältigen, wobei die Therapie (Ausleitung) umso effektiver 

war, je früher sie nach der Bestrahlung einsetzte. 

Größere Therapieschwierigkeiten gab es, wenn z. B. das Cäsium 137 über die Nahrung (z. B. 

Blattgemüse, Wurzelgemüse, Obst, Milch, Eier, Fleisch) in den menschlichen oder tierischen 

Organismus gelangte. 

Wenn es in diesen Fällen nicht gelingt, innerhalb der ersten zehn Tage die Ausleitung der 

Radionuclide zu besorgen, wird eine Therapie der Menschen mit endogener Bestrahlung immer 

schwieriger [Veretenina et al. 2003; Bgatova und Novoselov 2000; Volkova 1998; Korotaev et al. 

1992; Moskalev und Yu 1992; Pinčuk et al. 1991; Baraboy et al. 1991; Popov et al. 1990; Kuzin 

und Kolylov 1983]. 

4 Erfahrungen über direkte Bestrahlung und deren Folgen bei 

Tschernobylopfern 
Bei Strahleneinwirkung von Caesium 137 und Strontium 90 wird vor allem und als erstes das 

Bindegewebe, insbesondere die Grundsubstanz der extrazellulären Matrix, welche die wesentlichen 

Grundfunktionen im menschlichen Körper ausübt betroffen. Dazu gehören vor allem die Haut, das 

respiratorische und Verdauungssystem, die Blutgefäße und die Glia des Nervengewebes 

[Pischinger 1990; Perger 1990; Heine 1989 ]. 

Bezüglich der Reaktivität des Organismus auf primäre Radionuklidstrahlung klassifizieren Bgatova 

und Novoselov [2000] drei Stadien: 

Erstens: Psychonervale Reaktionen verschiedenster Art: Neuroasthenie, neurovegetative Asthenie, 

neurotisches Syndrom, Verdauungsstörung, Herzschmerzen, Konzentrationsschwäche, 

Kopfschmerzen usw. 

Zweitens: Symptome der Autoimmunerkrankung, rheumatische Beschwerden in Muskeln und 

Gelenken 

Drittens: Starke körperliche Veränderungen im Sinne der Sklerotisierung und möglicher 

Tumorbildung. [Bgatova und Novoselov 2000; Korotaev et al. 1992; Moskalev und Yu 1992; 

Popov et al. 1997; Vladimirov et al. 1989] 

Baraboy et al. [1991] weisen mit Nachdruck darauf hin, dass wegen dieser manchmal sehr rasant 

sich entwickelnden pathophysiologischen Veränderungen infolge des primären 

Strahlungseinflusses, eine Therapie unverzüglich einsetzen muss, wobei, wie oben schon erwähnt, 

der Komplex Natur-Klinoptilolith-Zeolith, Vitamine, Mineral- und Aminosäuredonatoren, wie die 

Blaualge Spirulina platensis, am effektivsten sein kann. 

Die Wirkung von ionisierender direkter Bestrahlung kann von verschiedenen Faktoren abhängig 

sein. 

Die Wirkung von Cäsium 137 ist zum Beispiel abhängig 

 von der Überwindung des Molekularsiebes in der extrazellulären Matrix 

 von der Geschwindigkeit des Cäsiums in der Zelle 

 von der Geschwindigkeit des Zerfalls des Radionuklids 

 von der Geschwindigkeit, mit der das Cäsium wieder aus der Niere ausgeschieden wird 

 Auch der Zustand der Grundsubstanz der extrazellulären Matrix kann für das Ausmaß der 

Cäsium 137-Strahlung bestimmend sein. Bei einem intakten Mineralstoffwechsel (Wer hat 



heute noch einen solchen, wenn er keinen Klinoptilolith-Zeolith einnimmt?) ist womöglich 

mit einer Abschwächung der Strahlenwirkung zu rechnen. 

Cäsium 137 als chemischer Analoger des Kaliums verdrängt dieses Element aus allen 

Stoffwechselprozessen. Strontium 90 bewirkt das gleiche mit Kalzium. Das führt zu schweren 

Knochenveränderungen. Von Bekannten wurde mir mitgeteilt, dass gegenwärtig in manchen 

Dörfern in der Ukraine die Menschen, die keinen Natur-Klinoptilolith-Zeolith erhalten haben an 

schweren Knochenpathologien leiden. 

5 Erfahrungen über sekundäre (endogene) Strahlung und deren 

Folgen bei Tschernobylopfern 
Wie aus entsprechenden Untersuchungen hervorgeht [Übersicht bei Bgatova und Novoselov 2000], 

laufen bei direkter Bestrahlung mit Cäsium 137 ganz andere pathogenetische Prozesse ab, als bei 

der Zuführung über Nahrungsmittel. Zunächst sollen die pathogenetischen Mechanismen und 

Vorgänge bei direkter Strahlungswirkung kurz skizziert werden, wobei vorwiegend auf Cäsium 137 

Bezug genommen wird, weil dieses bei der Tschernobylkatastrophe die Hauptrolle gespielt hat. 

Strahlungen, die beim Zerfall der Atome der radioaktiven Isotope entstehen, führen zu einer 

Ionisierung des Wassermoleküls. In diesem Fall geht der in biologischen Flüssigkeiten 

(Grundsubstanz der extrazellulären Matrix, Blut, Lymphe) befindliche molekulare Sauerstoff eine 

Reaktion mit Produkten der primären Radiolyse des Wassermoleküls ein. Es entstehen damit 

langlebige strahlende Verbindungen. 

 

Es kommt dann zur Bildung von oxydativen freien Radikalen, die besonders aggressiv gegen 

Proteine, Biopolymere, Zellmembranen und subzelluläre Strukturen sind (z. B. gegen 

Chromosome, Organzellen und Mitochondrien) [Bgatova und Novoselov 2000; Baraboy et al. 

1991; Kuzin und Kolylov 1983]. Durch diesen permanenten Strahlungsprozess bilden sich 

biologisch aktive Radiotoxine, die bedeutend stabiler sind als primäre freie Radikale. Sie besitzen 

die Fähigkeit, einen sekundären Befall des Genoms und der biologischen Membranen zu 

verursachen. 

Radiotoxine vermögen Kettenreaktionen der Oxidierung einzuleiten, die noch lange Zeit nach der 

endogenen Bestrahlung fortlaufen können [Bgatova und Novoselov 2000; Tscherbo et al. 1998; 

Korotaev et al. 1992; Vladimirov et al. 1989; Kiselev 1960]. 

Die Strahlungen bei der peroralen Einnahme von Radionukliden mit der Nahrung verursachen 

 Strahlungsendotoxikose 

 aggressive Bildung von freien Radikalen 

 Speicherung von primären und sekundären Radiotoxinen 

 Hemmung der unspezifischen Immunreaktion in der extrazellulären Matrix [Bgatova und 

Novoselov 2000] 

 Entwicklung von Kollagenosen 

Daraus ergeben sich Erkrankungen wie z. B. 

 systemische Sklerodermie und andere Kollagenosen [Schlitter 1994] mit besonderem Befall 

des respiratorischen und Verdauungssystems. Dadurch wird die Resorption von 

Nahrungsstoffen und Medikamenten im Darm nahezu ausgeschlossen [Bgatova und 

Novoselov 2000], 

 Dysbalance im vegetativen Nervensystem bis zur Regulationsstarre und zur Präcanzerose, 

 Autoimmunerkrankung 

 wegen der herabgesetzten Abwehrkräfte sekundäre bakteriell ausgelöste Erkrankungen des 

Verdauungs-, respiratorischen, Nerven- und Herz-Kreislaufsystems [Bgatova und Novoselov 

2000; Korotaev et al. 1992]. 



Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass bei der Aufnahme von Radionukliden mit der 

Nahrung oder mit dem Trinkwasser schwerwiegende gesundheitliche Schäden auftreten können. 

Erfolgt die Ausleitung der Radionuklide nicht innerhalb von 8-10 Tagen, wird es immer schwerer, 

den progressiven pathologischen Prozess der Strahlenerkrankung therapeutisch mit Natur-

Klinoptilolith-Zeolith zu beherrschen. 

Dennoch sollte man nichts unversucht lassen und mit Natur-Klinoptilolith-Zeolith in Kombination 

mit Vitamin- und Aminosäuren- bzw. Peptiddonatoren zu therapieren. Dieses Prinzip haben die 

russischen Ärzte auch immer vertreten und praktiziert. Es war aber in den 25 Jahren nach der 

Tschernobylkathastrophe nicht möglich gewesen mit Klinoptilolith-Zeolith eine flächendeckende 

Therapie zu gewährleisten. Deshalb sollten dort wo heute Atomkraftwerke stehen Lehren daraus im 

Sinne einer allumfassenden Prävention gezogen werden. Für noch offene Fragen müssten 

Forschungsgelder ausreichend zur Verfügung stehen. 

6 Erfahrungen russischer Ärzte bei der Therapie mit 

Klinoptilolith-Zeolith bei Strahlenerkrankungen (Beispiele) 

nach der Tschernobylkathastrophe 
Eine Behandlung der Strahlenkrankheit, besonders die der endogenen Form, sollte mindestens 

40 Tage betragen. Dabei soll eine Tagesdosis von 3-8 g reinen Natur-Klinoptilolith-Zeoliths (in 

Pulverform) oder eine Tagesdosis Natur-Klinoptilolith-Zeolith 2-4 g + 2-4 g Montmorillonit (in 

Pulverform) in ein Glas lauwarmes Wasser gegeben, verrührt und dann getrunken werden [Blagitko 

und Yashina 2000]. Mineralien-, Vitamin- und Aminosäurendonatoren sowie die Blaualge 

Spirulina werden dann im Laufe des Tages (verteilt auf verschiedene Tageszeiten) eingenommen. 

Von Blagitko und Yashina [2000] wird folgendes chronotherapeutisch begründetes Zeitschema für 

die Applikation des Natur-Klinoptilolith-Zeolith empfohlen. 

1. Therapietag 07:00 Uhr 

2. Therapietag 08:00 Uhr 

3. Therapietag 09:00 Uhr 

4. Therapietag 10:00 Uhr 

5. Therapietag 11:00 Uhr 

6. Therapietag 12:00 Uhr 

7. Therapietag 13:00 Uhr 

8. Therapietag 14:00 Uhr 

9. Therapietag 15:00 Uhr 

10. Therapietag 16:00 Uhr 

11. Therapietag 17:00 Uhr 

12. Therapietag 18:00 Uhr 

Wiederholung dieses Zeitschemas an den 13.-24. und 25.-36. Therapietagen. Dieses Schema kann 

bei den meisten Strahlungsschädigungen unterschiedlichen Grades und unterschiedlichen 

„Strahlers“ bei Erwachsenen angewendet werden. 

Für das Ausführen von radioaktivem Jod aus der Schilddrüse empfehlen diese Autoren folgendes 

Therapieschema und zwar für Erwachsene und Kinder in gleicher Weise: 

3 g reinen Natur-Klinoptilolith-Zeoliths (Pulverform) in ein Glas Wasser geben, verrühren und 

trinken. Die Einnahmezeit soll chronotherapeutisch an jedem Tag 21:00 Uhr sein. Eine Kur soll 

sich über mindestens 14 Tage erstrecken [Blagitko und Yashina 2000]. Nach dem heutigen 

Erkenntnisstand ist zu empfehlen, die Therapie mit Natur-Klinoptilolith-Zeolith solange 

fortzusetzen, bis jegliche Strahlengefahr beseitigt ist. 



7 Vorbeugender Gesundheitsschutz durch Natur-Klinoptilolith-

Zeolith 
Die meisten russischen Wissenschaftler vertreten die Auffassung, dass der beste Schutz gegen 

Strahlenkrankheit jeglicher möglicher Ursache die Dauereinnahme von Natur-Klinoptilolith-

Zeolith in Kombination mit Vitaminen und anderen Naturwirkstoffen (vor allem die Alge 

Spirulina) ist, weil spätestens nach der Reaktorkatastrophe in Fukushima und Tschernobyl feststeht: 

weltweit ist die radioaktive Strahlung außer menschlicher Kontrolle. Niemand weiß wie Obst und 

Gemüse, aber auch Tierprodukte und Fische durch Radionuklide verseucht sind. Deshalb sollte 

auch den Nutztieren der Landwirtschaft Klinoptilolith-Zeolith verabreicht und Trinkwasser mit 

Natur-Klinoptilolith-Zeolith gefiltert werden. 

 

Meine Empfehlung für die Prävention: 

Morgens 3-5 g Klinoptilolith-Zeolith 

Abends 3-5 g Klinoptilolith-Zeolith 
In Wasser gelöst. Dazu am Tage viel Wasser trinken (2-3 l) oder stündlich ein Glas Wasser 

tagsüber. Tägliche Bewegung, z. B. Nordic Walking ca. 1 h, kann den Effekt des Zeoliths erhöhen! 

Ich selbst bevorzuge die Kombination von Natur-Klinoptilolith-Zeolith und Montmorillonit und 

zusätzlich noch die Spirulinaalge. 

8 Schlussbemerkung 
In der Frankfurter Allgemeinen vom 24.04.2011 Seite 59 erschien der Artikel „Letzte Hoffnung vor 

dem Strahlentod“. Es wird ein Wirkstoff vorgestellt, der von USA-Ärzten entwickelt wurde, der 

möglicherweise gegen Verstrahlung helfen könnte. Der Artikel schließt aber mit dem wenig 

hoffnungsvollen Satz: „Eines weiß der Forscher ganz genau. Den Beweis, dass sie im Ernstfall 

Leben rettet, muss seine Strahlenarznei erst noch liefern“. 

Bei Klinoptilolith-Zeolith ist die Sachlage ganz anders. Es liegen umfassende Erkenntnisse vor und 

nicht nur als Therapeutikum und Prophylaktikum für den Menschen, sondern auch für die Nutztiere 

und auch für die Trinkwasseraufbereitung und Bodenverbesserung und vieles mehr. Die Natur 

liefert uns die dringend benötigte Hilfe und gibt uns Hoffnung, die wir im Zeitalter der 

Atomkraftwerke dringend benötigen. Deshalb sollte man nicht in die Ferne schweifen, wenn das 

Glück greifbar nahe ist. 

 

Berlin, 01.05.2011 Prof. em. Prof. Dr. med. habil. Karl Hecht 

 

 



 

 

 


